


Genauso schauderte sie unter der Berührung
seiner Hände.

»Du bist so süß«, sagte er.
Sie wusste, dass ihr Körper weiter

entwickelt war als der von vielen anderen
gleichaltrigen Mädchen. Sie war größer als
die meisten anderen und bekam allmählich
sogar Brüste. Auf jeden Fall glaubte sie das,
denn sie fühlten sich geschwollen an, und es
juckte, als würden sie wachsen. Genauso
juckte es auch unter dem Zahn, der ihr bald
ausfallen würde. Und dem alten Zahn würde
ein neuer Zahn folgen, ein Erwachsenenzahn.

Manchmal glaubte sie, verrückt werden zu
müssen von dem ganzen Jucken. Es juckte
sogar in ihrem Skelett, als würde es so
schnell wachsen, dass die Knochen am
Fleisch scheuerten.



Er hatte behauptet, dass der Körper im Nu
älter werde, aber dass dies nichts sei, wofür
man sich schämen müsste. Schon in ein paar
Jahren würde ihr Körper von all diesem
Wachstum ganz mitgenommen sein. Voller
Risse, kleiner Streifen, die sie bekommen
würde, weil sich die Haut dehnte, wenn man
wuchs. Ungefähr so wie über dem Bauch
einer Schwangeren.

Er hatte auch betont, wie wichtig es sei,
dass sie ihren Körper liebte und dass es
förderlich für ihr Selbstbewusstsein sei, im
Beisein anderer so oft wie möglich nackt zu
sein. Er nannte es soziale Nacktheit, und das
bedeutete, dass man anderen Menschen
näherkam und sie akzeptierte, wie sie nun mal
waren, mit all ihren körperlichen Makeln. Die
Nacktheit gebe einem Geborgenheit.



Sie glaubte ihm nicht, fand aber trotzdem,
dass seine Hände sich angenehm anfühlten,
obwohl sie sich gleichzeitig dagegen
sträubte.

Er beendete seine Berührungen schneller,
als sie erwartet hatte.

Eine gedämpfte Frauenstimme bat ihn, sich
hinzulegen, und sie hörte, wie sich seine
Ellbogen in den Sand gruben.

»Leg dich hin«, flüsterte die Stimme sanft.
Vorsichtig wandte sie den Kopf. Durch den

Spalt unter dem Handtuch sah sie, dass es die
dicke Frau war, Fredrika, die sich lächelnd
neben ihn setzte.

Sie dachte an Legofiguren. Kleine
Menschen aus Plastik, mit denen man tun
konnte, was man wollte, und die selbst dann
noch lächelten, wenn man sie im Ofen



schmelzen ließ.
Sie konnte den Blick nicht abwenden, als

die Frau sich über seinen Bauch beugte und
den Mund aufmachte. Durch den Spalt unter
dem Handtuch sah sie, wie der Kopf der Frau
sich langsam auf und ab bewegte. Sie war kurz
vorher im Wasser gewesen, die Haare klebten
noch an ihren Wangen, und alles sah nass aus.
Rot und nass.

Ein Stückchen entfernt sah sie weitere
Gesichter. Der Polizist mit dem Schnurrbart
stand auf und kam zu ihnen herüber. Sein
Körper war behaart und alt und sein Bauch
fast so groß wie der Bauch der Schwangeren.
Auch er war rot, allerdings von der Sonne,
und untenrum war an ihm alles verschrumpelt.

Sie waren nur Legofiguren. Sie verstand sie
nicht, konnte aber trotzdem den Blick nicht



von ihnen abwenden.
Sie dachte daran, wie sie einmal in der Nähe

von Skagen gewesen waren und ihr
Pflegevater sie zum ersten Mal geschlagen
hatte. Damals hatte sie sie genauso wenig
verstanden.

Sie waren an einem belebten Strand
gewesen, nicht annähernd so leer wie dieser,
und sie alle hatten Badebekleidung getragen.
Im Nachhinein wusste sie nicht einmal mehr,
warum sie es getan hatte, aber sie war zu
einem Mann hinübergeschlendert, der allein
auf seiner Decke gesessen, Kaffee getrunken
und eine Zigarette geraucht hatte. Sie hatte
ihren Badeanzug vor ihm hinuntergezogen,
weil sie geglaubt hatte, dass der Mann sie
gerne nackt sehen wollte. Doch er hatte nur
ein schiefes Grinsen für sie übriggehabt und
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